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$la$l*a-(sole!
,,î)as muh id) fofort Dît. Ring unb ©ileen fagen.

(£s toirb fie beruhigen, bab ber SRann fogar eine inbianifdje
fdlebüinfrau für fie bat fontmen Iaffen. ©r roeif? recht gut,
bab es mit feinen Hoffnungen ouf eine größere ©elbfumme
311 ©nbe ift, roenn fie ftirbt."

Sie roonbte fidj 3urn ©eben, hielt aber plöhlidj ihren
Schritt an unb brebte fid) nod) einmal nah ©fdjer um. 3lus
ihren Slugen brad) fdjon toieber ber Schalt.

„©igentlid) ift es fdjabe, bab 3hnen bas Sansen fein
Vergnügen mad)t. Sie hätten fonft ©ileen aufforbern fön»
nert. 3d) toeife, baß fie gern tarnt."

„3lber mer fagt 3hnen benn bas?" rief ©fcfjer über»
mütig. ,,3d) hatte felbftoerftänblih nur bas San3en mit
ben anberen gemeint."

„Stich eingefchloffen?"
„3lusgefd)loffen."
©r mar im Segriff, Strs. Ring nad) (Eileens Stabe 311

folgen, als er fid) am Sinne feftgebalten fühlte, ©s mar Str.
Ogiloie, ber (Saftgeber.

„Rommen Sie, Str. ©fcher, id) habe eben Stube, mit
3hnen in irgenbeinem ftiilen SSintel eine Rigarre 311 rauchen."

„SBoIIen Sie mir meinen Sartner entführen, Sie ber3=
lofer Stenfch?" fragte Strs. Ring fdjmollenb.

„3a, aber nur um Slutoergieben 3U oerhinbern, benn
bie ©entletrten bort in 3brcr ©de fittb bereits in heller ©m»
pörung barüber, bab er Sie ihrer ©efellfchaft folange ent»
jogen hat. Sie roiffen, toas ©iferfudjt alles oermag."

Sann roanbte er fich toieber an ©fdjer.
„Rommen Sie, toir gehen in mein Srbeitsjimmer, bort

tonnen toir in aller ©emütsrube ein toenig plaubern."
©fd)er roar bie 2lufforberung in biefem 3lugenblid höhft

unrotllfommen, aber es blieb ihm taum ettoas anberes übrig,
als ihr golge 311 leiften. So toarf er nur nod) einen oer»
ftohlenen Slid nadj ©ileen hinüber, bie inbeffen ihr ©eficht
toieber abgeroanbt hielt. Siesmal tonnte er aber nur bar»
über lächeln, benn er muffte, baff es nur gefdjah, toeil fie
fid) unter einer Holter befanb, 3U erfahren, roelchen ©rfolg
Strs. Rings Stiffion gehabt habe. Sie Söte in ihren 2Ban=
gen machte ihm bas oöllig tlar. Unb roenn er fich bodj
nod) barüber im Rroeifel befunben hätte, fo toürbe ihm eine
leichte Drehung bes Ropfes, bie fie fid) nicht oerfagen tonnte
unb ein tuqer Seitenblid, ber ihn aus ihren 3lugen traf,
alle Rroeifel barüber genommen haben, ©r nidte ihr Iä=
djelnb 311 unb hatte nod) bie ©enugtuung, 3U fehen, mie
ein befreienber Slusbrud bie betlommene Spannung in ihren
Rügen ablöfte unb fie ihm ebenfalls 3unictte. Sann fdjritt
er an ber Seite Dgiloies aus bem Sratoing Soom, um
lid) nach beffen 3Irbeits3immer 311 begeben.

©s mar lange nad) Stitternacht, als ©fcher bas Haus
bes Rornmiffars oerliefe, um nad) feiner Sßohnung suriicî»
3utehren^©r roollte bort bie Sadji oerbringen unb fid) am
anbern Sage toieber nadj betn ©laim begeben. Seine ©e=
bauten toaren nod) oöllig bei ben ©rlebniffen ber lebten
«tunben.

Sie Unterrebung mit bem Rommiffar hatte feine 33er»
mutung beftätigt, bah er bie ©inlabung 3U bent ©efell»
Khaftsabenb Iebiglid) feinem Rantpfe gegen bie Rorruption
hier

^
oerbantte. 3lls tluger Seamter hatte Str. Dgiloie

mn tn ber Hauptfadje oeranftaltet, um in möglichft 3roang»
,oier 5orm mit ben Stännern gühlung 3U getoinnen, bie in
irgendeiner 2Beife in bem öffentlichen Heben bes Siftritts
eme -Rolle fpielten. ©r hatte ©fdjer auch ohne meiteres 3U=
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gegeben, bah feine Serihte in gan3 Ranaba unb ben 33er»
einigten Staaten grohes 3luffehen heroorgerufen hätten unb
ihm audj nid)t oerfdjmiegen, bah ihn feine Segierung in
Dttaroa 3U einem ausführlichen telegraphifchen 33eridjt über
bie Ruftänbe in Sarofon aufgefordert habe.

Sie herrfdjenbe Rorruption beftritt er nicht, mies aber
auf bie Sdjroierigteiten hin, bie bie ihm untergeordneten
behörblidjen Stellen hätten, fie aus3urotten, ba fie ftets nur
auf ©runb oollgültiger Seroeife bagegen einfdjreiten tonnten.
Sei ber Rufammenfetsung ber Seoölterung hier braud)te man
fidj ja freilich über bie Sereitroilligteit fo oieler, alles 31t

beeiben, toas ihnen ober ihren 3?reunben oorteilhaft er»
fhiene, nicht 311 rounbern, es erfdjroere aber bas Arbeiten
ber Sehörben ungeheuer, bie geroih 00m heften 3®illeit be»

feelt feien.
Son ber Silbung eines Sigilanstomitees habe er Rennt»

nis erhalten, ©r fönne fid) 3toar oorftellen, bah ein foldjes
unter llmftänben oiel ©utes 31c ftiften oermöge, benn es
arbeite nidjt unter bem Sahteil mie bie Sehörben, bie bei
ber fo häufigen llnmöglichteit ber Herbeifdjaffung oolt»
gültiger Seioeife manhen Serbrecher laufen laffen mühten.
Sein Sorgehcn erfolge meift fchon auf einen gutgegriinbeten
Serbad)t hin unb es habe auch feine befonbere unb meift
recht roirtfame Stethobe, aus falfhen Reugen bie 3Kal)rbeii
heraus3uIoden. Srohbem müffe er fidj feinem 3Seiterbeftel)en
mit allen Stitteln, bie ihm 3ur Serfügung ftänben, toiber»
fehen, benn bie 3Iufred)terhaltung oon ©efeh unb Drbnung
fei ausfdjliehlid) 3Tufgabe ber Sehörben uttb bürfe ihnen
nicht aus ber Hanb genommen roerben.

©fcher hatte ihm barauf febr oerbinblid), aber bod) in
aller Seutlid)teit ermibert, bah nadj feiner Seurteilung bie
Sigilanten ben Sehörben nur bie Rorruption, nicht aber
bie 3lufred)terhaltung oon ©efeh unb Drbnung aus ber
Hanb nehmen mollten, benn es fei leiber nidjt 3U leugnen,
bah gerade bie Seamten ein oollgerüttelt Stab oon Sdjulb
an biefer trügen. Solange bem Rommiffar, beffen gute 3Tb»

fidjten er gern anertenne, oon ben Solitifern in Dttaroa
nidjt bie nötige llnterftühung 3uteil roerbe, bürften alle feine
Semiihungen oon oornherein 3ur ©rfolglofigteit oerurteilt
fein. 3n Sarofon habe man es im ©runbe genommen bod)
nur mit ben Heinen Setrügern 3U tun. Sie grohen fähen
in Dttaroa, oerljanbelten toertoolle Ron3effionen an ihre
freunde für ein Sutterbrot, ent3ögen bas befte ©laim»
geläube bem ehrlichen Stiner, um es für Spetulations3tocde
aufsuberoahren, roährenb oiele Saufende oon benen, bie hier
oerbienftlos in ber Stabt fähen, fich 3»m minbeften be»

fdjeibene Sermögen aus ihnen herausarbeiten tonnten, llnb
roie fei es mit ben 3lItoboI=fii3en3en? Saufende oon @al=
Ionen bes abfeheulidjen Reuges tämen in bas Hanb, um
bann fedjsfadj oerbtinnt für einen SoIIar bas ©las oer»
tauft su roerben. 333er ftridje ben ©eroinn baoon ein? ©r
fei fid) oolltommen tlar barüber, bah bie 3lufgabe, bie er
unternommen, bem fianbe sum Suhen gereiche, aber nur, in»
bem man bie Rorruption unb ihre Suhnieher rüdfidjtslos
ber Deffentlicbfeit preisgibt, llnb bas roerbe er audj roeiter»
hin tun, folange bie Sotroenbigteit barüber beftche.

©s mähte ihm faft ben ©inbrud, als ob ber Rom»
miffar im füllen mit feinem Sorgehen einoerftanben fei,
obroohl er es forgfatn oermieb, bies audj nur burh ein ein»

3iges 2ßort 3um 3tusbrud 3U bringen.
3lls aber ihre Unterhaltung 3U ©nbe getommen roar

unb fie nah bem Sraroing Soom 3urüdtehrten, hatte ©fher
bas ©efühl, als habe fie jebem oon ihnen eine gröbere
3ldjtung oor bem anberen oerfdjafft.
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A>s5>?s-Solei
„Das muh ich sofort Mr. King und Eileen sagen.

Es wird sie beruhigen, daß der Mann sogar eine indianische
Medizinfrau für sie hat kommen lassen. Er weih recht gut,
dah es mit seinen Hoffnungen auf eine gröhere Geldsumme
zu Ende ist, wenn sie stirbt."

Sie wandte sich zum Gehen, hielt aber plötzlich ihren
Schritt an und drehte sich noch einmal nach Escher um. Aus
ihren Augen brach schon wieder der Schalk.

„Eigentlich ist es schade, dah Ihnen das Tanzen kein
Vergnügen macht. Sie hätten sonst Eileen auffordern tön-
nen. Ich weih, dah sie gern tanzt."

„Aber wer sagt Ihnen denn das?" rief Escher über-
mütig. „Ich hatte selbstverständlich nur das Tanzen mit
den anderen gemeint."

„Mich eingeschlossen?"
„Ausgeschlossen."
Er war im Begriff, Mrs. King nach Eileens Platze zu

folgen, als er sich am Arme festgehalten fühlte. Es war Mr.
Ogilvie, der Gastgeber.

„Kommen Sie, Mr. Escher, ich habe eben Muhe, mit
Ihnen in irgendeinem stillen Winkel eine Zigarre zu rauchen."

„Wollen Sie mir meinen Partner entführen, Sie herz-
loser Mensch?" fragte Mrs. King schmollend.

„Ja, aber nur um Blutvergiehen zu verhindern, denn
die Gentlemen dort in Ihrer Ecke sind bereits in Heller Em-
pörung darüber, dah er Sie ihrer Gesellschaft solange ent-
zogen hat. Sie wissen, was Eifersucht alles vermag."

Dann wandte er sich wieder an Escher.
„Kommen Sie, wir gehen in mein Arbeitszimmer, dort

können wir in aller Gemütsruhe ein wenig plaudern."
Escher war die Aufforderung in diesem Augenblick höchst

unwillkommen, aber es blieb ihm kaum etwas anderes übrig,
als ihr Folge zu leisten. So warf er nur noch einen ver-
stohlenen Blick nach Eileen hinüber, die indessen ihr Gesicht
wieder abgewandt hielt. Diesmal konnte er aber nur dar-
über lächeln, denn er wuhte, dah es nur geschah, weil sie
sich unter einer Folter befand, zu erfahren, welchen Erfolg
Mrs. Kings Mission gehabt habe. Die Röte in ihren Wan-
gen machte ihm das völlig klar. Und wenn er sich doch
noch darüber im Zweifel befunden hätte, so würde ihm eine
leichte Drehung des Kopfes, die sie sich nicht versagen konnte
und ein kurzer Seitenblick, der ihn aus ihren Augen traf,
alle Zweifel darüber genommen haben. Er nickte ihr lä-
chelnd zu und hatte noch die Genugtuung, zu sehen, wie
ein befreiender Ausdruck die beklommene Spannung in ihren
Zügen ablöste und sie ihm ebenfalls zunickte. Dann schritt
er an der Seite Ogilvies aus dem Drawing Room, um
>ich nach dessen Arbeitszimmer zu begeben.

Es war lange nach Mitternacht, als Escher das Haus
des Kommissars verlieh, um nach seiner Wohnung zurück-
zukehren. Er wollte dort die Nacht verbringen und sich am
andern Tage wieder nach dem Claim begeben. Seine Ge-
funken waren noch völlig bei den Erlebnissen der letzten
«tunden.

Die Unterredung mit dem Kommissar hatte seine Ver-
mutung bestätigt, dah er die Einladung zu dem Gesell-
nhaftsabend lediglich seinem Kampfe gegen die Korruption
mer verdankte. AIs kluger Beamter hatte Mr. Ogilvie

'" der Hauptsache veranstaltet, um in möglichst zwang-
,Ver Form mit den Männern Fühlung zu gewinnen, die in
irgendeiner Weise in dem öffentlichen Leben des Distrikts
eme Rolle spielten. Er hatte Escher auch ohne weiteres zu-
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gegeben, dah seine Berichte in ganz Kanada und den Ver-
einigten Staaten großes Aufsehen hervorgerufen hätten und
ihm auch nicht verschwiegen, dah ihn seine Regierung in
Ottawa zu einem ausführlichen telegraphischen Bericht über
die Zustände in Dawson aufgefordert habe.

Die herrschende Korruption bestritt er nicht, wies aber
auf die Schwierigkeiten hin, die die ihm untergeordneten
behördlichen Stellen hätten, sie auszurotten, da sie stets nur
auf Grund vollgültiger Beweise dagegen einschreiten könnten.
Bei der Zusammensetzung der Bevölkerung hier brauchte man
sich ja freilich über die Bereitwilligkeit so vieler, alles zu
beeiden, was ihnen oder ihren Freunden vorteilhaft er-
schiene, nicht zu wundern, es erschwere aber das Arbeiten
der Behörden ungeheuer, die gewih vom besten Willen be-
seelt seien.

Von der Bildung eines Vigilanzkomitees habe er Kennt-
nis erhalten. Er könne sich zwar vorstellen, dah ein solches
unter Umständen viel Gutes zu stiften vermöge, denn es

arbeite nicht unter dem Nachteil wie die Behörden, die bei
der so häufigen Unmöglichkeit der Herbeischaffung voll-
gültiger Beweise manchen Verbrecher laufen lassen mühten.
Sein Vorgehen erfolge meist schon auf einen gutgegründeten
Verdacht hin und es habe auch seine besondere und meist
recht wirksame Methode, aus falschen Zeugen die Wahrheit
herauszulocken. Trotzdem müsse er sich seinem Weiterbestehen
mit allen Mitteln, die ihm zur Verfügung ständen, wider-
setzen, denn die Aufrechterhaltung von Gesetz und Ordnung
sei ausschließlich Aufgabe der Behörden und dürfe ihnen
nicht aus der Hand genommen werden.

Escher hatte ihm darauf sehr verbindlich, aber doch in
aller Deutlichkeit erwidert, dah nach seiner Beurteilung die
Vigilanten den Behörden nur die Korruption, nicht aber
die Aufrechterhaltung von Gesetz und Ordnung aus der
Hand nehmen wollten, denn es sei leider nicht zu leugnen,
dah gerade die Beamten ein vollgerüttelt Mah von Schuld
an dieser trügen. Solange dem Kommissar, dessen gute Ab-
sichten er gern anerkenne, von den Politikern in Ottawa
nicht die nötige Unterstützung zuteil werde, dürften alle seine

Bemühungen von vornherein zur Erfolglosigkeit verurteilt
sein. In Dawson habe man es im Grunde genommen doch

nur mit den kleinen Betrügern zu tun. Die großen säßen
in Ottawa, verhandelten wertvolle Konzessionen an ihre
Freunde für ein Butterbrot, entzögen das beste Claim-
gelände dem ehrlichen Miner, um es für Spekulationszwecke
aufzubewahren, während viele Tausende von denen, die hier
verdienstlos in der Stadt säßen, sich zum mindesten be-
scheiden« Vermögen aus ihnen herausarbeiten könnten. Und
wie sei es mit den Alkohol-Lizenzen? Tausende von Eal-
Ionen des abscheulichen Zeuges kämen in das Land, um
dann sechsfach verdünnt für einen Dollar das Glas ver-
kauft zu werden. Wer striche den Gewinn davon ein? Er
sei sich vollkommen klar darüber, daß die Aufgabe, die er
unternommen, dem Lande zum Nutzen gereiche, aber nur, in-
dem man die Korruption und ihre Nutznießer rücksichtslos
der Öffentlichkeit preisgibt. Und das werde er auch weiter-
hin tun, solange die Notwendigkeit darüber bestehe.

Es machte ihm fast den Eindruck, als ob der Kom-
missar im stillen mit seinem Vorgehen einverstanden sei,

obwohl er es sorgsam vermied, dies auch nur durch ein ein-
ziges Wort zum Ausdruck zu bringen.

Als aber ihre Unterhaltung zu Ende gekommen war
und sie nach dem Drawing Room zurückkehrten, hatte Escher
das Gefühl, als habe sie jedem von ihnen eine gröhere
Achtung vor dem anderen verschafft.
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Dann E»attc er nodj einige gliicflidje Stunben in ©ileens
©efellfchaft oerbracht, unb es mar ber ©ebanïe an fie, ber
ibn auf bem ©3ege burdj bie bunïlen Seitenftrajjen haupt»
fädjlidj befdjäftigte.

So langte er enblicb oor feinem Saufe an unb mar
eben im ©egriff, bie Sturmtür auf3ufdjliehen, als er plöh»
lid) eine maffige ©eftalt neben fid) auftauchen fah. Der
©rudjteil einer Setunbe genügte, ihn ben Hraftmeufcljen
Stoïes ertennen 3U laffen. fiängere 3eit 311 irgenbeiner
roeiteren ©3abrnebmung blieb ihm auch nicht, benn im glei»
chen ©ugenblid fühlte er einen butnpfen Schlag auf feinen
Hopf nieberfaufen nnb glaubte nod) ben Hnall eines ©e=

ooloerfchtiffes 31t oernehmen, bann mar fein ©emufjtfein aus»
gelöfdjt.

,,©a, ba finb mir ja", fpradj eine frembe Stimme.
©fdjer hutte feine klugen aufgefdjlagen, aber fein ©e=

hirn fchien nidjt 3U arbeiten, ©r tonnte teinen ©ebanten
formen unb mar fid) nur eines leifen ©ertounberns bemüht.
Dann mürbe es tiarer in feinem fairn. ©r mertte, bah er
fidj in einem ©aume befanb, ber burd) eine hhirmlofe ©e.=

troleumlampe erhellt mürbe. ©3ar es ©benb ober ©torgen?
©her bas mar ja bod) fein Saus, in bem er fid) be=

fanb. ©ur ben ©tann, ber an feinem ©ette fah unb eben
311 ihm gefprod)en hutte, tannte er nid)t. Unb in feinem
köpfe fühlte er eine fonberbare, fdjmersenbe Dumpfheit,
bie es ihm fdjroer machte, tlare ©ebanten 3U faffen.

Dann plöhlidj brad) bie ©rinnerung an bas, roas mit
ihm oorgegangen, burd) ben fein ©ehirn füllenben ©ebanten»
nebel burd).

„3d) bin mohl ohne ©eroiifjtfein gemefen?" fragte er.
,,3a. ©tehr als eine gaii3e Stunbe", entgegnete ber

greittbe. „©li'td für Sie, bah ich in ber ©älje mar, fonft
lägen fie jeht fteifgefroren brauhen. 3hr ©artner hier",
er machte eine ©Senbung nad) ber fiagerftätte bes fianb»
agenten, — „hat fchmer gelaben unb fooiel Diefgang, bah
ich oergeblich oerfud)t hübe, ihn an bie Oberfläche 3U

bringen."
©fchcr hörte erft ict3t bie lauten Schnarchtöne feines

Stubengenoffen. ©r richtete fidj auf unb fehte fid) auf ben
©attb bes Hagers.

„©leiben Sie bod) liegen", riet ber ©tarnt.
„Oh, es geht gan3 gut. 3dj mödjte tnir bodj über alles

tlar merbeu. Das Iehte, beffen id) mid) erinnere, ift, bah
ein ©tann, ber hier unter beut ©amen Stotes befannt ift,
mid) plöfclieb oon hinten überfiel unb mir, ehe id) mid)
mehren tonnte, einen gauftfdjlag auf ben .Hopf oerfehte.
Sättc ihn meine ©eismühe nicht gebämpft, fo märe idj
jeht ein toter ©tann. 3d) glaube aber, id) habe auch einen
Sd)tih gehört."

„Der tant 001t mir. Ob er in Stotes' ©natomie ir=
genbmeldjen Sdjaben angerid)tet hat, meih id) nidjt. gürdjte,
er ift fehlgegangen, benn als ber .Herl baoonrannte, fdjien
ihn nichts 31t hinbern."

„©Sie tarnen Sie aber bci3U, gerabe im rechten ©ugen»
blid hier in biefer menfdjcnlecren Strahe 3U fein unb mer
finb Sic?"

„Das ift alles fehl" einfach- 3d) arbeite für ©tr. ©reen»
ftone. Sin einer oon feinen Sleuth *). ©Sir follten aus»
finbig machen, too Dobtj Stotes feine grau untergebradjt
hat. Well, mir haben bie Stabt grünblid) burdjgetämntt
nnb ba mir meber fie nod) ihn fattben, mar es 3iemlidj fichjer,
bah er fie aus ber Stabt fortgefdjafft hatte, fdiott beoor
mir auf feine Spur gebebt mürben, ©un fah idj ihn heute
Stifällig in ber Strahe unb heftete mich an feine gerfen.
©inmal mürbe er ja bod) heimgehen, unb bann mürbe ich

toiffen, mo er mit feiner grau häuft. 3dj fah ihn bas Saus

*) Sleuth [djottifcfj : Sputfjurtb.

bes Hommiffars umfdjleidjen unb 3hnett folgen, als Sie
heraustauten. Das anbere roiffen Sie ja. ©r fchlug Sie
nieber, unb ich fanbte ihm eine Hügel auf ben ©el3. Der
Sicherheit roegen gab idj noch einen ©fiff aus meiner Signal»
pfeife, benn Stotes hätte es mit mir madjen tonnen, mie
mit 3hnen. 3d) märe ihm nicht gemachfen gemefen. ©s mar
feiner oon meinen Hollegen in ber ©älje unb mein Signal
nur ein ©luff, ©ber er mirtte, Stotes rannte baoon. grei=
lid), feine Spur habe ich jeht oerloren."

„©ein, idj habe fie gefunben. Sein ©ufentljalt ift be=

tannt. ©r rnoljnt mit feiner grau in ©he gorfs. ©torgen
hätte ©tr. ©reenftoue Sie auf feben gall oon ber Suche
nach ihnt 3urüdgerufen."

„Daun ift ja bie Sache all right", entgegnete ber

©tann. ,,©uf jeben gall tonnte idj Sie nidjt im Sdjnee
brauheu liegen laffen, benn toenn Sie noch nicht tot maren
oon bem Schlage, fo mären Sie in 3ehn ©tinuten oor Hätte
geftorben. Sinb Sie jeht roieber gan3 all right, Mister?"

„3a, unb id) baute 3hnen für 3bre £»ilfe."

19.
© e ft 0 h I e n e © I a i m s finb n i d) t immer billig.

©rft am folgenben Sage mar ©fdjer nad) feinem ©Iaim
3urüdgefeljrt, unb einige ©Sodjen maren nun fchon unter ber

harten ©rbeit bort oergangen. ©3ie jebem, ber lange 3eit
feine fchmere ©tustelarbeit oerridjtet hat, mar fie ihm 3m

erft eine roahre goiter gemefen. 3ebe Sd)aufel ©rbe, bie er

aus bem Sdmdjtlodje. heraushob, erfdjien ihm am ©benb
fo ferner mie reines ©olb. ©m ©torgen fing ber 3antmer
fdjou an. 3ebe neue Schaufel fchien mehr ©olb 3U eut»

halten als bie oorige, bis er in ber legten halben Stunbe
oor ©bbrudj ber ©rbeit bas ©efühl hatte, als feien es lauter
©uggets, bie feine lahmen ©rmmusteln aus bem Sdjadjt
marfen. Das fortmährenbe Sehen ber fdjroeren ©rbmaffen
3uleht bis über feinen Hopf hinauf, fehte ©tusteln in Dä»

tigteit, bie mohl faum jemals 3uoor ©rbeit geleiftet hatten,
unb ber Schmer3 mar faum 31t ertragen.

©torgens mar es am fchlimmften, unb er ftöhnte unb

flutte nach einer ©ad)t, in ber er fidj troh feiner ©rfchöpfung
faft ruhelos auf feinem fiager gemäht hatte.

©orton hatte es beffer. ©Is garmer mar er an fchmere

törperlidje ©rbeit gemöhnt, unb audj Schmibt fdjien meniger
3U leiben. So bife audj ©fcher bie Sippen 3ufamnten unb

fdjliehlidj ftellten fidj auch feine ©tusteln mehr unb rnelji
auf bie ungerooljnten ©nforberungen ein.

©ines Dages erhielten fie ben ©efudj eines Salbbluts.
„Say, boys", fagte er nach einer tur3en ©egrühung,

,,id) bin gefommen, eud) einen ©orfdjlag 3U machen."
„Hennen Sie uns benn?" fragte ©fdjer.
„©effer, als Sie benfen", mar bie ©ntroort. „Sie

finb bod) ber ©tann, ben bie Honfolibateb um feinen ©laitn
befdjroinbelt hat? Sie unb bie Heine ©tap?"

©fcher nidte.
„Well, genau fo hat fie's mit mir gemadjt, unb ich möchte

toiffen, mit roieoiel anberen. Die anberen gehen uns aber

im ©ugenblide nichts an. Sollen für fidj felber forgen.
3dj habe für uns geforgt, roenn Sie meinen ©orfdjlag an»

nehmen."
©fcher unb audj feine beiben greunbe befahen fidj ben

©tann genauer, ©r fah auf einem roh 3ufammengefd)Iageneit
Stuhl attt Difdje, hatte bie ©eine übereittanbergefchlagen
unb nahm oott 3eit 3U 3eit mit ©Sohlbehagen einen Sdjttrô
Seifeen Haffee aus bem ©edjer, ben ©orton ihm gereicht.

Dann, beoor er roeiterfprad), rollte er fid) eine 3igarette,
ent3ünbete fie unb, nadjbem er 3toei ober brei 3üge getan,

mufterte er ©fdjer unb feine greunbe mit einem fdjarfen
©Iid. 3n feinem etmas fladjen ©efidjt mifdjie fidj bie ftei»

nerne ©übe bes 3nbianers auf fonberbare ©Seife mit ber

oorfidjtigen Hlugheit bes Schotten.
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Dann hatte er noch einige glückliche Stunden in Eileens
Gesellschaft verbracht, und es war der Gedanke an sie, der
ihn auf dem Wege durch die dunklen Seitenstraßen Haupt-
sächlich beschäftigte.

So langte er endlich vor seinem Hause an und war
eben im Begriff, die Sturmtür aufzuschließen, als er plöß-
lich eine massige Gestalt neben sich auftauchen sah. Der
Bruchteil einer Sekunde genügte, ihn den Kraftmenschen
Stokes erkennen zu lassen. Längere Zeit zu irgendeiner
weiteren Wahrnehmung blieb ihm auch nicht, denn im glei-
chen Augenblick fühlte er einen dumpfen Schlag auf seinen
Kopf niedersausen und glaubte noch den Knall eines Re-
volverschusses zu vernehmen, dann war sein Bewußtsein aus-
gelöscht.

„Na. da sind wir ja", sprach eine fremde Stimme.
Escher hatte seine Augen aufgeschlagen, aber sein Ge-

Hirn schien nicht zu arbeiten. Er konnte keinen Gedanken
formen und war sich nur eines leisen Verwunderns bewußt.
Dann wurde es klarer in seinem Hirn. Er merkte, daß er
sich in einem Raume befand, der durch eine schirmlose Pe-
troleumlampe erhellt wurde. War es Abend oder Morgen?

Aber das war ja doch sein Haus, in dem er sich be-
fand. Nur den Mann, der an seinem Bette saß und eben

zu ihm gesprochen hatte, kannte er nicht. Und in seinem
Kopfe fühlte er eine sonderbare, schmerzende Dumpfheit,
die es ihm schwer machte, klare Gedanken zu fassen.

Dann plötzlich brach die Erinnerung an das, was mit
ihm vorgegangen, durch den sein Gehirn füllenden Gedanken-
nebel durch.

„Ich bin wohl ohne Bewußtsein gewesen?" fragte er.
„Ja. Mehr als eine ganze Stunde", entgegnete der

Fremde. „Glück für Sie, daß ich in der Nähe war, sonst

lägen sie jetzt steifgefroren draußen. Ihr Partner hier",
er machte eine Wendung nach der Lagerstätte des Land-
agenten, — „hat schwer geladen und soviel Tiefgang, daß
ich vergeblich versucht habe, ihn an die Oberfläche zu
bringen."

Escher hörte erst jetzt die lauten Schnarchtöne seines
Stubengenossen. Er richtete sich auf und setzte sich auf den
Rand des Lagers.

„Bleiben Sie doch liegen", riet der Mann.
„Oh, es geht ganz gut. Ich möchte mir doch über alles

klar werden. Das letzte, dessen ich mich erinnere, ist, daß
ein Mann, der hier unter dem Namen Stokes bekannt ist.
mich plötzlich von hinten überfiel und mir, ehe ich mich
wehren konnte, einen Faustschlag auf den Kopf versetzte.
Hätte ihn meine Pelzmütze nicht gedämpft, so wäre ich

jetzt ein toter Mann. Ich glaube aber, ich habe auch einen
Schuß gehört."

„Der kam von mir. Ob er in Stokes' Anatomie ir-
gendwelchen Schaden angerichtet hat, weiß ich nicht. Fürchte,
er ist fehlgegangen, denn als der Kerl davonrannte, schien

ihn nichts zu hindern."
„Wie kamen Sie aber dazu, gerade im rechten Augen-

blick hier in dieser menschenleeren Straße zu sein und wer
sind Sie?"

„Das ist alles sehr einfach. Ich arbeite für Mr. Green-
stone. Bin einer von seinen 8Ieutb *). Wir sollten aus-
findig machen, wo Tobp Stokes seine Frau untergebracht
hat. >LeII. wir haben die Stadt gründlich durchgekämmt
und da wir weder sie noch ihn fanden, war es ziemlich sicher,
daß er sie aus der Stadt fortgeschafft hatte, schon bevor
wir auf seine Spur gehetzt wurden. Nun sah ich ihn heute
zufällig in der Straße und heftete mich an seine Fersen.
Einmal würde er ja doch heimgehen, und dann würde ich

wissen, wo er mit seiner Frau haust. Ich sah ihn das Haus

") SIsutü — schottisch: Spürhund.

des Kommissars umschleichen und Ihnen folgen, als Sie
herauskamen. Das andere wissen Sie ja. Er schlug Sie
nieder, und ich sandte ihm eine Kugel auf den Pelz. Der
Sicherheit wegen gab ich noch einen Pfiff aus meiner Signal-
pfeife, denn Stokes hätte es mit mir machen können, wie
mit Ihnen. Ich wäre ihm nicht gewachsen gewesen. Es war
keiner von meinen Kollegen in der Nähe und mein Signal
nur ein Bluff. Aber er wirkte, Stokes rannte davon. Frei-
lich, seine Spur habe ich jetzt verloren."

„Nein, ich habe sie gefunden. Sein Aufenthalt ist be-

kannt. Er wohnt mit seiner Frau in The Forks. Morgen
hätte Mr. Greenstone Sie auf jeden Fall von der Suche
nach ihm zurückgerufen."

„Dann ist ja die Sache all riZüt", entgegnete der

Mann. „Auf jeden Fall konnte ich Sie nicht im Schnee

draußen liegen lassen, denn wenn Sie noch nicht tot waren
von dem Schlage, so wären Sie in zehn Minuten vor Kälte
gestorben. Sind Sie jetzt wieder ganz all ri^bt, Llister?"

„Ja, und ich danke Ihnen für Ihre Hilfe."

19.

Gest o hlene Claims sind nicht immer billig.
Erst am folgenden Tage war Escher nach seinem Claim

zurückgekehrt, und einige Wochen waren nun schon unter der

harten Arbeit dort vergangen. Wie jedem, der lange Zeit
keine schwere Muskelarbeit verrichtet hat, war sie ihm zu-

erst eine wahre Folter gewesen. Jede Schaufel Erde, die er

aus dem Schachtloche, heraushob, erschien ihm am Abend
so schwer wie reines Gold. Am Morgen fing der Jammer
schon an. Jede neue Schaufel schien mehr Gold zu ent-

halten als die vorige, bis er in der letzten halben Stunde
vor Abbruch der Arbeit das Gefühl hatte, als seien es lauter
Nuggets, die seine lahmen Armmuskeln aus dem Schacht
warfen. Das fortwährende Heben der schweren Erdmassen
zuletzt bis über seinen Kopf hinauf, setzte Muskeln in Tä-
tigkeit, die wohl kaum jemals zuvor Arbeit geleistet hatten,
und der Schmerz war kaum zu ertragen.

Morgens war es am schlimmsten, und er stöhnte und

fluchte nach einer Nacht, in der er sich trotz seiner Erschöpfung
fast ruhelos auf seinem Lager gewälzt hatte.

Norton hatte es besser. Als Farmer war er an schwere

körperliche Arbeit gewöhnt, und auch Schmidt schien weniger
zu leiden. So biß auch Escher die Lippen zusammen und

schließlich stellten sich auch seine Muskeln mehr und mehr
auf die ungewohnten Anforderungen ein.

Eines Tages erhielten sie den Besuch eines Halbbluts,
bovs", sagte er nach einer kurzen Begrüßung,

„ich bin gekommen, euch einen Vorschlag zu machen."
„Kennen Sie uns denn?" fragte Escher.
„Besser, als Sie denken", war die Antwort. „Sie

sind doch der Mann, den die Konsolidated um seinen Claim
beschwindelt hat? Sie und die kleine Map?"

Escher nickte.
„V^ell, genau so hat sie's mit mir gemacht, und ich möchte

wissen, mit wieviel anderen. Die anderen gehen uns aber

im Augenblicke nichts an. Sollen für sich selber sorgen.

Ich habe für uns gesorgt, wenn Sie meinen Vorschlag an-

nehmen."
Escher und auch seine beiden Freunde besahen sich den

Mann genauer. Er saß auf einem roh zusammengeschlagenen
Stuhl am Tische, hatte die Beine übereinandergeschlagen
und nahm von Zeit zu Zeit mit Wohlbehagen einen Schluck

heißen Kaffee aus dem Becher, den Norton ihm gereicht.

Dann, bevor er weitersprach, rollte er sich eine Zigarette,
entzündete sie und, nachdem er zwei oder drei Züge getan,

musterte er Escher und seine Freunde mit einem scharfen

Blick. In seinem etwas flachen Gesicht mischte sich die stei-

nerne Ruhe des Indianers auf sonderbare Weise mit der

vorsichtigen Klugheit des Schotten.



Nr. 26 DIE BERNER WOCHE

„Yes, boys, töte id) fdjon fagte, idj
fenne eud). 3br feib eljrlidj uttb recht»

fdjctffcn, tuas man oerbatnmi rtidfjt »on
jebem f)icrF)erxtm fagen !ann. Unb ihr
feib fleifetge îlrbeiter ttnb feine Drinfer.
Das iff bie £auptfacf)e bei bent 23or=

fcijlage, ben id) end) 311 machen f)ierï)er=
gefommen bin. Well, um nun bie ©e=

fd)id)te furs 3tt madjen. 3d) bin audi
SOliner, »erflebe roenigftens fooiel ba=

ocrt ttnb oielleidjt aud) nod) ein biß»
d)en ttiebr, als if)r. dittn babe id)
einen guten Dip. Das ift eigentlid) nicht
bas richtige 2Bort, benn id) babe ©e»
toifebeit. 3d) roeif? nicht genau, to i e

gut mein Dip ift, aber id) möchte bar»
auf roetten, bafe er beffer ift, als bas,
roas ibr bter babt. Unb bas gebt eud)
ja auf)erbem nid)t oerloren. 9Jfag fein,
bafe meine Sache blofe jehntaufenb
Dollars toert ift, mag aber auch fein
hunberttaufenb uttb gmeibunberttaufenb.
3d) brauche partner ba3u, partner,
bie arbeiten, töie bie sterbe, unb bie
ihren ÏRunb halten fönnen. Seib ihr
babei?"

„|>at es irgenbetroas mit ber Eon»
folibateb 3U tun?" fragte fRorton.

„3a, fie foil uns be3at)Ien, tnas fie
uns geftoblen bat." (Srortf. folgt.)

12,000 Kilometer unterwegs wegen einer totalen Sonnenfinsternis von 2'/2 Minuten.
Zu der am 19. Juni stattgefundenen totalen Sonnenfinsternis reisten 10 amerikanische Astronomen von der
Harvard-Universität und dem Massachusetts-Institute for Technology nach Russland, wo die Sonnenfinsternis
am längsten zu sehen war. Unser Bild zeigt die Ankunft der Gelehrten in Plymouth. Die Führer der Gesell-
schaft sind Dr. Donald Menzel (2. v. r.) und Dr. W. Brode (3. v. r.).

Welt -Wochenschau.
Vor einem grossen Wendepunkt.

3n SOtontreur tourbe port 23unbesrat fOîotta bie fo»
genannte „fOteerengenfonferens" eröffnet. Es roäre
unfern Sunbespätern 31t gönnen, roenn fie mehr foldjc 3u=
famrnenfünfte, bie ohne weiteres Erfolg »erfpredjen, eröffnen
bürften. 9Jtit Vergnügen mürben mir unfer £anb als ,,£anb
ber Serbanbfungen" fdfelten laffen. Die Dürfet bat alles
getan, um au ber Kottferemi nur bereite fßartner 31t ftnben,
unb mas fie erftrebt, roirb fie erhalten: Die Darbanetlen
uttb bie oorgelagerten 3nfeln bes 2tegäifd)en Sdîeeres roerben
roieber unter bie militärifdje Roheit STngoras surüdfebren;
oie „türfifcbe 3fepublif" roirb bie Ermächtigung haben,
fttiegsfd)iffen bie Erlaubnis sur 33afîage ab3ufd)Iagen ober
3u erlauben, unb roas über eine geroiffe Donneu3at)I gebt,
braucht fie überhaupt nicht paffieren 3U laffen. 3n Kriegs»
Seiten barf fie eigenmächtig fdfliefeen ober öffnen, roem fie
will. Somit roäre alles in fdjönfter Drbnung, roas bie
fürten betrifft. 21ber nicht roas bie anbern SRädfte angeht.

®entt ohne bah man geroahr tourbe, roie es tarn, seigte
ltd) hei itnlaf) biefer Konferena ber ©genannte „h i ft 0 r i f d) e

Eegenfah"3roifd)en ©ro&brifannien unb 9? u fj
lanb, ben man feit bent Kriege als unwichtig genommen,
uttb ber feit Ritters allbebrohenber 3fufrüftung gan3 unb
aar in ein 3ufamtnenmanö»erieren bes ftalinfdjen Gleiches

im/, .®eftmäd)te um3ufd)Iagen fchiett, gan3 gleich roie

f ns ^ ^ dtuffen unb Englänber bireft be=

ttr-l" mürben. Sie »erfolgen nur beftimmte 23ünbnis»
ao|td)ten, bie nicht in ber gleichen 9?id)tung laufen.

Die 9? u f f e tt benuhen bie Datenlofigfeit Srranfreidjs

i ^enpolitifdjem ©ebiete, unt fid) bie 23atfanoöIfer
* ® ü) ü h I i n g e gegen bas Dritte 9?eid) näher 3U oer»

unoen.^ Seit betn 21usgleid) mit ^Rumänien roerben fie um
J'aanett, haben bie £>anb bei allen griedfifchert Sänbetn

uns PJf"' Iwb ^ie fetbftoerftänblichen Srreunbe ber Dürfen
0 gelten in 23erlin als geheime SPÎilitâralliierte ber Dfd)e»

djen. „Die Dfched)ei ein Situ g plat; fRufelanbs",
lautet bas neuerbittgs in Deutfdflanb herumgehotene Schlag»
roort. iüfit ben Sugoflaoen, bie oon 3talien, Ungarn unb
£absburg am rneiften 31t fürchten haben, roill ben tütosfauern
bie 2Tufnahme ber 23erbittbungett nicht gelingen; 23clgrab
hat rote ioollanb, bie Schroei3 unb Portugal ttid)t einmal
bie Sooietregierung anerfannt. Es fiten bort Emigranten,
bie ihre ferbifdjen SJiilitärfreunbe »01t einer 2Innäberung ans
„fRote 9?eid)" abhalten, unb biefe „roetfîen ÎRuffen" fähen
nichts lieher, als baf; 23elgrab fid) bent Dritten tReid) in
bie 9frtne roürfe. Die maximalen 2rusfid)ten ber SRuffen

biirften momentan nicht über bie 23afte mit ben Dürfen,
Dfdjecben unb 9?umänen hinausroachlett. Der gröbere Deil
bes 23aIfan»Dottauraumes bleibt ihnen »erfd)Ioffen.

3n biefetn 3ufammenhang geroinnt bie D i s f u f f 10 n
um bie b e m 0 f r a t i f d) e 3 0 » i e t » e r f a f f u n g ihren
beutlichen Sinn: Die antibolfdjeroiftifchen Argumente bes
2Beftens, bie ben 2Beg aud) im 23alfan fperren, tnüffen ge=

tilgt roerben. Dann geroinnt aud) in ben Umroorbenen ©e=
bieten bie bemofratifche Oppofition Dberroaffer.

E n g I a n b nun fud)t aud) einen ißaft. Es trachtet
nad) einer umfaffenben 9Jt i 11 e I m e e r a II i a n 3 ohne
tRufelanb. Stalten aber foil babei fein! Der 23alfan=
23unb, bie kleine Entente, granfreid), unb eben Statien,
bas Cefterreich unb Ungarn mitbringt: 23on hier aus roill
Englanb ben 23Iod fd)affen, ber bie roeitere tpolitif in
Europa untermauern foil. Das fonfcroatioe Kabinett, ber
eifrige „Sanftionenlorb Eben" eingefchloffen, hat roenigftens
in biefetn einen Stall Entfchloffenheit gegeigt, hat gegen»
über ber empörten öffentlichen SReinung bes eigenen fianbes
befd)Ioffen, bie Sanftionen fallen 31t laffen unb felbft im
23ölferbunb ben 2Intrag hi«3U 3U ftellen. Entroeber hat 9Jhtf=

folint allerlei oerfprpd)en, roas in Sonbon bas ©efühl einer
möglichen 3ufammenarheit erroedte, ober man benft fid)
bie Sache fo, baf) bas gelbhebürftige 3talien nirgenbroo
als in Englanb Dilfe fittben roerbe, unb barunt roirb man
fid) mit ihm arrangieren unb tut fo, als ob man fd)on ge»
roife fei, feinen beffern 23erbünbeten unb ©aranten bes euro»
päifd)en griebens finben 3U fönnen als 9? 0 m iRom, bas
aus Kapiialbebürfnis müffen roirb!

Nr. 26 VIL W0ONL

„Ves, bov«, wie ich schon sagte, ich

kenne euch. Ihr seid ehrlich und recht-
schaffen, was man verdammt nicht von
jedem hierherum sagen kann. Und ihr
seid fleißige Arbeiter und keine Trinker.
Das ist die Hauptsache bei dem Vor-
schlage, den ich euch zu machen hierher-
gekommen bin. XVell, um nun die Ee-
schichte kurz zu machen. Ich bin auch
Miner, verstehe wenigstens soviel da-
von und vielleicht auch noch ein biß-
chen mehr, als ihr. Nun habe ich
einen guten Tip. Das ist eigentlich nicht
das richtige Wort, denn ich habe Ee-
wißheit. Ich weiß nicht genau, wie
gut mein Tip ist, aber ich möchte dar-
auf wetten, daß er besser ist, als das,
was ihr hier habt. Und das geht euch

ja außerdem nicht verloren. Mag sein,
daß meine Sache bloß zehntausend
Dollars wert ist, mag aber auch sein
hunderttausend und zweihunderttausend.
Ich brauche Partner dazu, Partner,
die arbeiten, wie die Pferde, und die
ihren Mund halten können. Seid ihr
dabei?"

,,Hat es irgendetwas mit der Ton-
solidated zu tun?" fragte Norton.

„Ja, sie soll uns bezahlen, was sie

uns gestohlen hat." (Forts, folgt.)

12,WO LNIomeler unterwegs wegen einer totnlen ZonnenLnsternis von U/2 Minuten.
Tu 6er am 19. ^uni stattßsekundenen totalen Zonnenkinsternig reisten 10 amerikaniseke Astronomen von der
Idarvard-Dniversität und dem Nassackusetts-Institute kor l'eeknolo^ naek Kussland, xvo die Sonnenfinsternis
am längsten 2U seken war. vnser kilci ?eigt (Ne ànkunkt (ter «Zelàten in M^mouNi. vie Niikrer Uer tZeseN-
sekakt sind Dr. Donald iV1en?el (2. v. r.) und Dr. Lrode (3. v. r.).

îelt -Miâenseliau.
Vor eiuern Aromen >Vendepuàt.

In Montreur wurde von Bundesrat Motta die so-
genannte ,,M e er e n g e n k o nfe r e n z" eröffnet. Es wäre
unsern Bundesvätern zu gönnen, wenn sie mehr solche Zu-
fammenkünfte, die ohne weiteres Erfolg versprechen, eröffnen
dürften. Mit Vergnügen würden wir unser Land als „Land
der Verhandlungen" schelten lassen. Die Türkei hat alles
getan, um an der Konferenz nur bereite Partner zu finden,
und was sie erstrebt, wird sie erhalten: Die Dardanellen
und die vorgelagerten Inseln des Aegäischen Meeres werden
wieder unter die militärische Hoheit Angoras zurückkehren:
die „türkische Republik" wird die Ermächtigung haben,
Kriegsschiffen die Erlaubnis zur Passage abzuschlagen oder
Zu erlauben, und was über eine gewisse Tonnenzahl geht,
braucht sie überhaupt nicht passieren zu lassen. In Kriegs-
Zeiten darf sie eigenmächtig schließen oder öffnen, wem sie
Mil. Somit wäre alles in schönster Ordnung, was die
Türken betrifft. Aber nicht, was die andern Mächte angeht.

Denn ohne daß man gewahr wurde, wie es kam, zeigte
Nch bei Anlaß dieser Konferenz der sogenannte „h ist o rische
Eegensaß" zwischen Großbritannien und Ruß-
land, den man seit dem Kriege als unwichtig genommen,
und der seit Hitlers allbedrohender Aufrüstung ganz und
gar in ein Zusammenmanöverieren des stalinschen Reiches

der Westmächte umzuschlagen schien, ganz gleich wie

s nì daß sich die Russen und Engländer direkt be-
würden. Sie verfolgen nur bestimmte Bündnis-

"buchten, die nicht in der gleichen Richtung laufen.
-bme Russen benutzen die Tatenlosigkeit Frankreichs

"^außenpolitischem Gebiete, um sich die Balkanvölkerals Schützlinge gegen das Dritte Reich näher zu ver-
unden. Seit dem Ausgleich mit Rumänien werben sie um

In, .haben die Hand bei allen griechischen Händeln
^pwl, sind die selbstverständlichen Freunde der Türken

o gelten in Berlin als geheime Militäralliierte der Tsche-

chen. „Die Tschechei ein Flugplatz Rußlands",
lautet das neuerdings in Deutschland herumgebotene Schlag-
wort. Mit den Jugoslaven, die von Italien, Ungarn und
Habsburg am meisten zu fürchten haben, will den Moskauern
die Aufnahme der Verbindungen nicht gelingen,- Belgrad
hat wie Holland, die Schweiz und Portugal nicht einmal
die Sovietregierung anerkannt. Es sitzen dort Emigranten,
die ihre serbischen Militärfreunde von einer Annäherung ans
„Note Reich" abhalten, und diese „weißen Russen" sähen
nichts lieber, als daß Belgrad sich dem Dritten Reich in
die Arme würfe. Die maximalen Aussichten der Russen
dürften momentan nicht über die Pakte mit den Türken,
Tschechen und Rumänen hinauswachsen. Der größere Teil
des Balkan-Donauraumes bleibt ihnen verschlossen.

In diesem Zusammenhang gewinnt die Diskussion
um die demokratische S o v i et v e r fa s su n g ihren
deutlichen Sinn: Die antibolschewistischen Argumente des
Westens, die den Weg auch im Balkan sperren, müssen ge-
tilgt werden. Dann gewinnt auch in den umworbenen Ge-
bieten die demokratische Opposition Oberwasser.

England nun sucht auch einen Pakt. Es trachtet
nach einer umfassenden M i tt e lm e e r a l l i a n z ohne
Rußland. Italien aber soll dabei sein! Der Balkan-
Bund, die Kleine Entente, Frankreich, und eben Italien,
das Oesterreich und Ungarn mitbringt: Von hier aus will
England den Block schaffen, der die weitere Politik in
Europa untermauern soll. Das konservative Kabinett, der
eifrige „Sanktionenlord Eden" eingeschlossen, hat wenigstens
in diesem einen Fall Entschlossenheit gezeigt, hat gegen-
über der empörten öffentlichen Meinung des eigenen Landes
beschlossen, die Sanktionen fallen zu lassen und selbst im
Völkerbund den Antrag hiezu zu stellen. Entweder hat Mus-
solini allerlei versprochen, was in London das Gefühl einer
möglichen Zusammenarbeit erweckte, oder man denkt sich

die Sache so, daß das geldbedürftige Italien nirgendwo
als in England Hilfe finden werde, und darum wird man
sich mit ihm arrangieren und tut so, als ob man schon ge-
wiß sei, keinen bessern Verbündeten und Garanten des euro-
päischen Friedens finden zu können als Rom! Rom, das
aus Kapitalbedürfnis müssen wird!
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